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FR IED ER  G R Ö G E R

A m a n i t a  s u b m e m b r a n a c e a ,  ein leicht 
abgrenzbarer Scheidenstreifling
Unter den zahlreichen Formen des Scheidenstreiflings lassen sich ein ige gute 
Arten verhältn ism äßig leicht abgrenzen. D ies gilt insbesondere für die Sippen 
mit brüchiger Volva. Der Grauflockige Scheidenstreifling (b isher meist Doppelt- 
bescheideter Scheidenstreifling genannt), A m a n i t a  i n a u r a t a  SEC R ., ist 
die bekannteste Art aus dieser G ruppe. Das Velum universale besteht bei ihr 
zum größten Teil aus mehr oder weniger kugeligen Zellen, deren Zusam m enhalt 
relativ gering ist. So zerreißt dieses Velum sehr leicht, die Scheide zerfä llt mehr 
oder wen iger pulverig und läßt manchmal 1— 2 bandartige Zonen am Stielgrund 
zurück. Auf dem Hut bilden sich zahlre iche graue bis fast grauschwarze, m ehlige 
Flöckchen. D ieser G rauflockige Scheidenstreifling wächst nach meinen Erfahrungen 
vorzugsweise auf schweren, gern kalkhaltigen oder tonigen, meist nährstoff­
reichen Böden.
D aher schien mir schon 1958 ein verm eintlicher Fund dieser Art vom Inselsberg 
im Thüringer W ald  (etwa 900 m über dem M eeresspiegel) auf ausgesprochen 
saurem Boden sehr au ffa llen d , und ich g laubte lange Zeit, auch wegen der 
Existenz von zwei Nam en für den Grauflockigen Scheidenstreifling (A. 
i n a  u r a t a  und A. s t r a n g u I a t a ), an eine Sam m elart, schenkte dieser 
Frage jedoch später keine Beachtung mehr.
In den Jahren 1959 und 1961 hat H U IJSM A N  über diese G ruppe gearbeitet und 
1962 (zitiert nach BON 1975) eine weitere Art mit zahlreichen kugeligen Zellen 
im Velum publiziert, d ie er A m a n i t a  b e c k e r i  nannte. Sie soiI w e iß ­
liche oder helle Velum flocken, ähnlich A m a n i t a  p a n t h e r i n a ,  auf dem 
Hut besitzen und in Laubwäldern auf Kalkböden wachsen. Sie blieb mir bisher 
unbekannt.
Am 30. Septem ber 1978 sam m elte ich in größerer Zahl Scheidenstreiflinge in 
einem Fichtenhochwald auf Urgestein in Begleitung von Rotbraunen M ilchlingen, 
Tannenreizkern, M aronen, Gelbw eißen Täublingen und ähnlichen, saure Böden 
bevorzugenden Arten. Durch seinen Standort und die gelegentlich auf dem Hut 
vorkommenden Hüllreste erinnerte mich dieser Pilz sofort an eine Veröffentlichung 
BO N s. Ein Vergleich zu H ause ergab gute Übereinstim m ung mit dessen neuer 
Art A m a n i t o p s i s  s u b m e m b r a n a c e a  BO N . Am wesentlichsten für 
diese Bestimmung schienen m ir: der Standort auf ausgesprochen saurem Boden 
im Thüringer W a ld ; die dunkle H utfarbe, die bei voll aufgeschirmten Exem plaren 
der Farbe junger Exem plare von A. l i v i d o p a l l e s c e n s  nicht unähnlich ist, 
jedoch meist dunkler b le ib t; das Fehlen einer helleren Randzone (u. a. ein leicht 
festste llbarer Unterschied zu A. u m b r i n o l u t e a ) ;  die Existenz von g rau ­
lichen Velum resten auf dem H ut; die relativ weite, lapp ige, im oberen Teil oft 
g raugefärbte V o lva ; die zahlreichen kugeligen Zellen im Velum , die jedoch 
stärker als bei A. i n a u r a t a  durch hyphige Elem ente zusam m engehalten 
werden und die mehr oder w eniger häutigen Velum reste auf dem Hut verur­
sachen; die fast gänzlich kugeligen, großen Sporen.



Dam it ist die Art gegenüber den N achbararten gut charakterisiert. U nklar bleibt 
nur, w ie sie sich von der durch M O SER  1978 vorläufig und unvollständig be­
schriebenen A. s u b a l p i n a  ined. trennen läßt. D iese Art A. s u b a l p i n a  
soll an ähnlichen Standorten wie A. s u b m e m b r a n a c e a  häufig sein, 
ähnliche Farben wie diese besitzen und sich nach der Sch lüsselfrage 2/2+ auf 
S. 220 durch andere Volva- und Hutflockenfarbe unterscheiden (A. 
s u b m e m b r a n a c e a  ebenso wie A . i n a  u r a t a  mit grauer Volva, be­
ziehungsweise grauem Velum —  A. s u b a l p i n a  und A.  b e c k e r i  mit 
w eißer, höchstens a lt etwas grauer V o lva ). Nach meinen Beobachtungen an A. 
s u b m e m b r a n a c e a  war die Volva recht hell, meist weißlich, und im obe­
ren, lapp igen Teil leicht grau gefärbt. D ie Velumfocken allerd ings w a re n __ wenn
vorhanden —  grau gefärbt. Es müßte daher bei weiteren Funden, die sicher bald 
gemacht werden können*), die Konstanz beziehungsweise V ariab ilitä t der Volva- 
und Velum farbe geprüft werden. Hut- und Stie lm aße differieren kaum, eb en­
so die S tie lfarbe .
Auch die Sporenm aße scheinen sich für beide Sippen näherzukommen, a ls dies 
nach den Angaben in M O SERs Schlüssel zu vermuten w äre (für A. 
s u b m e m b r a n a c e a  9— 12, für A. s u b a l p i n a  12— 17/12— 15 p,m). 
BO N s O rig in a lang aben  lauten jedoch (9 )— 11— 13— (14) |„im und liegen d a ­
mit verdächtig zwischen den beiden von M O SER  für beide Sippen angegebenen 
W erten. Und meine Messung an den Exem plaren aus dem Thüringer W ald  
tendiert mit 10— 13,7 |im  zwar zu A. s u b m e m b r a n a c e a ,  würde aber 
auch A. s u b a l p i n a  —  eine gewisse V a riab ilitä t vorausgesetzt —  nicht au s­
schließen.

BO N s neue Art wurde als A m a n i t o p s i s  s u b m e m b r a n a c e a  BON be­
schrieben. Da bei der Gattung A m a n i t a  die Grenzen zwischen den Sektionen 
V a g i n a r i a (beziehungsweise I n a u r a t a e  BO N ) und den anderen Se k ­
tionen durchaus fließend sind, werden heute die A m a n i t o p s i s  -Arten in der 
Regel a ls A  m a n i t a -Species geführt. Für A. s u b m e m b r a n a c e a  wird 
dies auch von M O SER  (1978) praktiziert. Jedoch wurde die Zuordnung von 
A m a n i t o p s i s  s u b m e m b r a n a c e a  BON zu A m a n i t a nicht gültig 
kombiniert. D as wird hiermit nachgeholt: A m a n i t a  s u b m e m b r a n a c e a  
(BON) CROGER comb. nov. (B asionym : A m a n i t o p s i s  s u b m e m ­
b r a n a c e a  BON in Bull. Soc. Linn. Lyon 44 (6), p. 176 (1975)). A ls deutscher 
Nam e wird —  im Unterschied zum Grauflockigen Scheidenstreifling (A. 
i n a  u r a t a )  und zum Hellflockigen Scheidenstreifling (A. b e c k e r i )  für 
die Art aus sauren N adelw äldern der Nam e „G rauhäu tig e r Scheidenstre ifling" 
vorgeschlagen. So wird das —  vom Standort abgesehen —  wichtigste m orpholo­
gische M erkm al zur deutschen Nam ensgebung verwendet, die sich dam it auch 
eng an das Epitheton „subm em branacea" anlehnt.

Abschließend gebe ich eine Beschreibung meines Fundes: Hut 8,0 bis 8,5 cm 
(aber mehrere Exem plare nicht voll aufgeschirm t), glatt, schwach klebrig, erst 
halbkugelig gewölbt, dann konvex mit stumpfem, wenig hervortretendem Buckel, 
a lt in der Mitte leicht vertieft und mit schwachem Buckel, relativ kräftig (viel 
üppiger als z. B. A. f u I v a, am Rande bis zu 1 (m axim al 1,5) cm gerieft, mit 1 
oder 2 großen häutigen Flocken oder mit fünfundzwanzig bis dreißig 3 —  4 mm 
großen, ebenfalls häutigen (nicht m ehligen wie bei A. i n a u r a t a  !) grauen 
Velum resten. Farbe sepia, auch fast schwarzbraun bis kräftig olivbraun an den

*) Nach A uskunft des B e au ftrag ten  fü r P ilza u fk lä ru n g  K. H A R TM A N N  ist d ie se  Form des 
S ch e id e n stre iflin g s  bei Su h l h ä u fig . Auch D r. H . D Ö R F E L T  berichtete  m ir von Funden ähn lich  
a u sseh e n d er P ilze  aus sau ren  N a d e lw ä ld e rn  im V o g tla n d , w o raus m an entnehm en kann , d aß  
A . s u b m e m b r a n a c e a  v ie lle ic h t g a r nicht so se lten  ist.



hellsten Ste llen . A lte Exem plare olivbraun bis stellenweise ockerbraun aufhellend , 
kaum gänzlich ockerbraun, ohne hellere Randzone. Lam ellen fre i, w eiß bis leicht 
graulich , kaum untermischt (nur wenige kurze Lam elletten am H utrande), am 
Stiel schm äler werdend und ausspitzend oder kurz abgerundet, w eich ; Schneide 
unter der Lupe sehr fein gewimpert. Stiel 10 —  12 —  15 cm lang , 10 —  15 mm 
dick, nach unten leicht und allm ählich erweitert, viel heller a ls der Hut, te ilw eise 
jedoch im selben Farbton, te ilw eise ockerlich, ziemlich dicht und deutlich ge- 
nattert bis zur Spitze , über der Volvo mit 1, se ltener 2 schwachen, sehr schmalen, 
unvollständigen Velum zonen, manchmal auch ohne solche. Scheide 4— 5,5 cm 
hoch, im unteren Teil eng an liegend , oben weit abstehend (Durchm esser oben 
bis 3,5 cm ), jung weißlich bis schwach grau , lange hell bleibend, dann an den 
Spitzen grau werdend, selten insgesam t kräftig grau . Im Vergleich zu A. 
i n a  u r a t a  ziemlich fest und dauerhaft, oben in 5 —  7 zugespitzte Lappen 
zerrissen, etwa 1 mm dick. Fleisch weiß, geruch- und geschmacklos. Sporenpulver 
w eiß oder w eißlich . Sporen fast völlig kugelig , mit zahlreichen stark lichtbrechen­
den Kügelchen, 10 —  13,7 |im , gelegentlich nach dem Stielchen zu ein ganz klein 
wenig tropfenförm ig verlängert. Basid ien 4sporig. M arg inalze llen  an frischen 
Exem plaren nicht untersucht. Velumflöckchen auf dem Hut aus sehr unterschied­
lich großen, elliptischen, eiförm igen und mehr oder weniger kugeligen Zellen 
von 17 —  95 pm Durchm esser, sehr oft bim förm ig verlängert, mit zahlreichen 
fädigen Elem enten gemischt. In der Aufsicht eine geschlossene, zum Teil m ehr­
schichtige Lage aus Sphaerocysten bildend, darunter die den festen Zusam m en­
halt der Flöckchen bewirkenden fäd igen (Stie l-) Elem ente. Fundort: 5 km NO 
Pappenheim /Thüringer W ald , Fichtenforst an der Landstraße zum „H euberghaus" 
(etwa 1 km SSW  desse lben), in etwa 650 m Höhe. Beleg im H erbar Haussknecht/ 
Jena (JE ).
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Abb. (S. 29 ):
A m a n i t a  s u b m e m b r a n a c e a  aus dem Thüringer W ald . Fruchtkörper, 
Sporen, Elem ente der Velum reste vom Hut. Zeichnung: B. D EC KER  nach Skizzen 
von F. G R Ö G ER .
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